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Ausgehend von einem am 4. Sep- 

einber 1975 durchgeführten Solida- 
.^^rneeting fordern die Kollegen 
jk'' sozialistischen Kollektivs „Ju- 

(ji Grimau" Freiheit für Luis Cor- 
aian und alle anderen eingekerker- 

Patrioten.
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"e schandbaren Machenschaften 
e) es Pinochet-Regimes.
ry b 1^^ iordern den faschistischen 

JKtator Pinochet auf,
d' k) "'acht Schluß mit den grausa- 
... Folterungen in Kerkern und

H. ^ißt die verbrecherische Politik 
^er Bevölkerung von Chile

„ den Kindern wieder Milch
" genug zu essen, daß sie nicht 
.Zetteln brauchen

fp- die sowjetischen Ärzte ein- 
P' damit der Gesundheitszu-
a'. ^Md von Luis Corvalan Wiederher­
df Stellt werden kann
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" r^^tischen Pinochet-Regimes, 
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y' Chn'^'''*tlkeit und wird auch in 

Si4 e ^rtrch ein faschistisches Re- 
d? **' ticht auf gehalten werden.
pt das vergossene Blut der chi-

'^chen Patrioten das letzte sein! 
p;. "ge die zivilisierte Welt General

da­
nieder Einheit und Frieden in 

&3s Rad der Geschichte läßt sich 
' nichts, aber auch durch 

nichts in der Welt aufhalten, 
er Sozialismus ist objektive Ge- 
^^ßigkeit und wird auch in

' ^^en Patrioten das letzte sein! 
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Bann tun!

TRO janer trugen mit ihren
Seb endeten Sachwerten zum Er- 

^er Solidaritätsaktion der 
Journalisten bei. Insgesamt 
die Betriebszeitungen 969,00

Für AAikh
Gestern war Allende,
Und die Bodenreform.
Und Brot in den Händen der Bauern, 
Die mit Pflügen
Die Scholle umlegten für sich.
Doch heute packt sie der Kampf. 
Gestern war Milch
Und die Liebe
Und die Trauben,
Die das schäumende Meer 
Santiagos Mundes küßten. 
Der blaue Himmel,
Der sich unter dem Lächeln
Der Liebespaare
Zart seiner Wolken entkleidete.
Die Salpetersteppe.
Die man als Heimat
Im Frieden liebte.
Doch heute packt uns der Kampf. 
Und morgen,
Wenn es sein muß!

Freymutli Legler

Solidarität — unsere 
stärkste Waffe

Die stärkste Waffe des proletari­
schen Internationalismus ist die 
Solidarität!

Junge Sozialisten, übt mit den 
progressiven Kräften Portugals und 
allen um ihre Freiheit kämpfenden 
Völkern Solidarität!

Der DRK-Zug ruft deshalb alle 

anderen Züge des Lagers auf, sich an 
der Spendenaktion zu beteiligen.

Wir 30 Lehrlinge des DRK-Zuges 
spendeten 60,00 Mark.

DRK-Zug des GST-Lagers 
des VEB TRO

Wir, die Mitglieder des 1. Zuges 
tler Mot-Schützenausbildung des 
GST-Lagers des VEB TRO in Pren- 
den, verurteilen die Versuche dec 
reaktionären Kräfte in Portugal, die 
fortschrittliche Entwicklung im In­
teresse des werktätigen portugiesi­
schen Volkes zu hemmen, und erklä­
ren uns mit den Patrioten Portugals 
solidarisch!

Als Ausdruck dessen übergeben 
wir der Lagerleitung eine Spende 
in Höhe von 82,00 Mark.

Schluß darret
Das sozialistische Kollektiv „Wil­

helm Pieck" verfolgt mit großer 
Sorge die Entwicklung im demokra­
tischen Portugal.

Faschistische Gruppen, die von 
der inneren Reaktion und vom impe­
rialistischen Ausland gelenkt wer­
den, versuchen immer mehr, die vom 
Volk gewählte Regierung zu provo­
zieren, indem sie Anschläge in fa­
schistischer Manier auf Büros der 
PKP und andere demokratische Ein­
richtungen verüben.

Sie schrecken'selbst vor Mord und 
Terror nicht zurück.

Wir fordern die sofortige Einstel­
lung aller faschistischen Ausschrei­
tungen!

Wir fordern, Schluß mit der Ver­

folgung von Mitgliedern der Kom­
munistischen Partei Portugals und 
Schutz der demokratischen Errun­
genschaften durch Armee und Poli­
zei.

Das portugiesische Volk wird sie­
gen!

Sozialistisches Kollektiv 
„Wilhelm Pieck", TRS

Wie fordern
Mit großer Besorgnis verfolgen wir 

die politische Situation in Portugal. 
In der mehrfachen Umzingelung von 
Neokolonialismus und Imperialismus 
mußte die junge Demokratie schon 
nach kurzer Zeit den Kampf gegen 
die Aggression führen, die von allen 
imperialistischen Kreisen ermuntert 
und unterstützt wird.

Immer frecher erhebt die Reak­
tion ihr Haupt und immer oifen- 
sichtlicher ist die Einmischung im­
perialistischer Staaten, die eine 
große Gefahr für die internationale 
Entspannung bedeutet.

Wir verurteilen die haßerfüllten 
Gewaltakte der faschistischen Reak­
tion und erklären unsere entschie­
dene Unterstützung für den Kampf 
des protugiesischen Volkes.

Wir fordern, daß die Unterzeich­
ner der Schlußakte in Helsinki zu 
ihrer Unterschrift stehen und das 
portugiesische Volk ohne Einmi­
schung von außen eine neue, freie 
und gerechte Gesellschaft auf bauen 
kann.

Die Mitglieder der APO Forschung 
und Entwicklung

www.industriesalon.de



Sehe 2 Quer durchs

Zeit sparen . . .
Wir veröffentlichen weitere Öff­

nungszeiten wichtiger Einrichtungen 
unseres Werkes:

Zie): 75,2 Prozent zum 30. 9.
Monatspkrn August wurde nicht erfütit

Technische Bücherei: Montags bis 
freitags von 9 bis 12 Uhr. Mittwochs 
geschlossen.

Lohn- und Gehaltsbuchhaltung: 
Montags bis freitags von 9 bis 11 Uhr 
und von 14 bis 15 Uhr.

Betriebssteile für Sozialversiche­
rung: Montags bis freitags von 9 bis 
12 Uhr und von 13.45 bis 14.45 Uhr.

Krankengeldzahlung: An den
Lohn- und Gehaltstagen von 14 bis 
15 Uhr.

Handtücher-Umtausch: Nur frei­
tags! Für Produktionsarbeiter von 
6 bis 8.45 Uhr und von 9 bis 11 Uhr, 
für Angestellte von 11 bis 14 Uhr. 
Kassiert wird jeweils am ersten Frei­
tag im Monat.

Material-Passierscheine: Donners­
tags von 13 bis 15 Uhr.

Sprechstunden
Werkdirektor und Vertreter des 

Abgeordnetenkollektivs:
7. und 21. Oktober ab 15 Uhr im 
L-Sitzungszimmer. Von den Abgeord­
neten sind Genosse Siegfried Kaiser 
und Genossin Annemarie Weidner 
vertreten.

BGL-Kasse: Kassenstunden für 
FDGB-Reisen dienstags von 14 bis 
15 Uhr und donnerstags von 9 bis 
11.30 Uhr.

Ab 1. November mit 
grüner Prägemarke

Gemäß 4. Durchführungsbestim- 
vom 20. Juni 1975 sind vom 1. No­
vember 1975 an nur noch grüne 
Prägemarken an den Kraftfahrzeug­
kennzeichentafeln zulässig.

Um den Kfz.-Haltern den Erwerb 
der grünen Prägemarke zu ermögli­
chen, führt die Gruppe Technik des 
Verkehrssicherheitsaktivs an folgen­
den Terminen technische Überprü­
fungen durch: 25. September und 
9. Oktober 1975 jeweils ab 15.45 Uhr 
an den Garagen im Hauptwerk.

Anmeldungen als Voraussetzung 
zum Befahren des Werkgeländes 
sind zu richten an. App. 2274.

Schneider, VSA TRO 
Gruppe Technik

Unsere Bestarbeiter
Mit dem Ehrentitel „Bestarbeiter" 

wurden im Monat August folgende 
Kollegen ausgezeichnet:
Dihthard Zetsche, O 
Klaus Anker, F 
Gerhard Wagner, R 
Peter Zemke, N 
Hans Gröcker, V 
RudiStanigel.E 
Manfred Hübner, M 
Gerhard Großmann, T 
Reinhard Buchholz, Q 
Peter Zühlke, P

Herzlichen Giückwunsch und weiter­
hin recht viel Erfolg!

Wir gratulieren ...
-- unseren Kolleginnen Birgith 

Theusner, ZE, zur Geburt einer Toch­
ter und Stefanie Keller, B, zur Ge­
burt eines Sohnes. Wir wünschen den 
Muttis und ihren Babys viel Glück, 
Gesundheit und bestes Wohlergehen.

Die Statistik der Planerfüllung 
des Monats August sagt aus, daß 
unser Werk auf dem Gebiet der in­
dustriellen Warenproduktion seinen 
Monatsplan um 3,1 Mio Mark nicht 
erfüllt hat. Damit wurde auch der 
kumulative Plan um 2,4 Mio Mark 
unterschritten. Die Hauptursache: 
Ein 210 ü Trafo konnte nicht als 
Warenproduktion abgerechnet wer­
den, da er zum 31. August noch nicht 
fertiggestellt war. Das ist ein un­
befriedigendes Ergebnis, das nicht 
dem aufopferungsvollen Kampf vie­
ler Kollektive unseres Werkes ent­
spricht. Natürlich gibt es eine Reihe 
objektiver Faktoren, die eine Plan­
erfüllung im August erschwerten, 
aber am Ende zählt nur die wahre 
Abrechnung der Leistung.

Die Kollektive des Schalterbaues 
haben zusammen mit den Kollek­
tiven der zentralen Vorwerkstätten 
und den Niederschönhausern ein 
hervorragendes Ergebnis erzielt: 
101 Prozent Monatsplanerfüllung, 
wenn uns auch die Sortimentsrück­
stände, die eingetreten sind, vor 
allem im Trennerbau, bei Wand­
schaltern und Ersatzteilen, große 
Sorgen bereiten. Sie führten zum 
Teil zu Vertragsrückständen.

Der Kampf des Kollektivs in R 
war weniger erfolgreich. Die Bi­
lanz: 88 Prozent des Monatsplanes. 
Auf Grund unzureichender 'Gußzu-

25 Jahre in
Die Kolleginnen und Kollegen 

seines Kollektivs wünschen dem 
Kollegen Günther Manzelmann 
nach 25 Jahren TRO-Zugehörigkeit 
Gesundheit und alles Gute für die 
nächsten 25 Jahre im TRO.

Lehrling, Maschinenschlosser in 
Mr, Lehrausbilder, Fertigungstech­
nologe im Schalterbau, Betriebsorga­
nisator und Projektierungsingenieur 
in TVP sind die Zwischenstationen 
der 25 Jahre.

Als Projektierungsingenieur in 
TVP ist Kollege Manzelmann ver­
antwortlich für Lager- und Trans­
portfragen. Eine Vielzahl von Grund­
satz- und Tagesproblemen waren 
und sind zu lösen. Er ist immer mit 
ganzem Einsatz dabei. Das gilt auch 
für sein Mitwirken im Technologi­
schen Zentrum „Lager und Trans­
port" unserer WB. Stets bemüht 
sich Kollege Manzelmann um neues 
Wissen. Nach seinem Ingenieurab­
schluß 1962 als Ingenieur für Tech­
nologie des Maschinenbaues schloß 
er in diesem Jahr ein Zweitstudium 
als Fachingenieur für innerbetrieb­
liches Transport- und Lagerwesen 
ab.

Als Arbeitsschutzobmann, AGL- 
Mftglied, ZV-Angehöriger und 
Hausgemeinschaftsleiter leistet Kol­
lege Manzelmann eine aktive gesell­
schaftliche Arbeit. Uns i$t er ein 
wertvoller Mitarbeiter und Mitge­
stalter des Kollektivs. Dafür Dank 
und Anerkennung, herzliche Glück­
wünsche.

Sozialistisches Kollektiv 
„Daniil Granin", TVP

*

Kollegin Ingrid Finn nahm 1950 
ihre Tätigkeit als Lehrling und dann 
als technische Zeichnerin auf. 

lieferungen im Wandlerbau, nicht 
gelöster technischer Probleme bei 
der Einführung eines neuen Motors 
für unsere Rasenmäher und fehlen­
der Zulieferungen von V im Stufen­
schalterbau, wurde der Monatsplan 
um 400 000 Mark nicht erreicht.

Die Lage im Trafobau war beson­
ders kompliziert. Bei laufender 
Produktion haben wir ein neues 
hochproduktives Trocknungsverfah­
ren heiß erprobt. Wir können mit 
Stolz feststellen, daß wir als erstes 
Werk im Rahmen der RGW-Länder 
dieses Verfahren beherrschen. Da­
für unseren Dank an alle beteilig­
ten Kollektive und Spezialisten. 
Allerdings haben wir zwei Arbeits­
tage bei der Einführung dieses Ver­
fahrens verloren und genau diese 
fehlten uns am Monatsende zur 
Planerfüllung.

Um zu Ehren des IX. Parteitages 
75,2 Prozent der industriellen Wa­
renproduktion per 30. September zu 
erreichen, sind 26,2 Mio Mark Wa­
renproduktion erforderlich und die 
Lieferung des ausgefallenen Trafos 
vom August. Das ist eine harte und 
anspruchsvolle Zielstellung für un­
sere Kollektive. Das Ziel für R lau­
tet 4,0 Mio Mark, für den F-Betrieb 
7,0 Mio Mark. Im O-Betrieb haben 
wir gestern eine Aktivtagung durch­
geführt, um den Stundenablauf 
zur Lieferung aller drei Geräte im

unserem Werk
Nach Absolvierung einer Abend­

schule an der BBS wurde sie 1955 
im Konstruktionsbüro als Teilkon­
strukteurin eingesetzt.

1962 gehörte sie dem Frauenkollek­
tiv von TFK an, welches an der Ent­
wicklung der Trenner in Leichtbau­
weise arbeitete. Diese Entwicklung 
konnte vorfristig in die Produktion 
aufgenommen werden. Kollegin 
Finn entwickelte sich zu einer, selb­
ständig denkenden Mitarbeiterin 
und setzte allen Ehrgeiz daran, die 
ihr gestellten Termine zu halten. 
Im Jahre 1972 konnte ihr für fehler­
freies Arbeiten die Qualitätsplakette 
in Gold überreicht werden.

Im September 1965 wurde sie we­
gen ihrer guten Leistungen im Neue­
rerwesen zum Arbeiterforscher er­
schlage erbrachten einen volkswirt- 
nannt. 40 eingereichte Neuerervor- 
schaftlichen Nutzen von 60 000,— M.

In den Jahren 1963 und 1964 wurde 
sie mit der „Medaille für ausgezeich­
nete Leistungen" und 1969 als „Akti­
vist" ausgezeichnet. Als Mitglied 
des Zentralen Frauenausschusses 
leistete sie gute gewerkschaftliche 
Arbeit.

Mit ihrem Kollektiv wurde sie sie­
benmal mit dem Titel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit" ausge­
zeichnet.

Wir danken für die bisher gelei­
stete Arbeit und wünschen der Kol­
legin Finn Erfolg in der Arbeit und 
Glück und Wohlergehen im persön­
lichen Leben.

Sozialistisches Kollektiv 
„Salvador Allende, AFK

Kollege Heinz Mäkelburg nahm 
am 1. September 1950 seine Tätigkeit 
in unserem Werk auf.

Monat September zu sichern un"} 
weitere Reserven im technoM'' 
sehen Ablauf aufzuspüren. 
herrschte eine sachliche, kämpfe" 
sehe Atmosphäre und die einhell^ 
Meinung der Kollegen aus der 
duktion, Technologie und Konstr^ 
tion: Dieser Septemberplan muß 
schafft werden.

In den zentralen Vorwerkstät^
sind 23 FDJler seit dem 1. Sepie'"' 
ber tätig. Sie beweisen durch ih"' 
Tat, wie unsere Vorwerkstätten 
bilisiert werden können, wie 
hochproduktive Grundfonds besS^I 
ausnutzen muß und wie man n 
Produktionsorganisation verbessert 
kann. Auch 20 Absolventen werdet 
im Rahmen des planmäßigen DuH^ 
laufs bis Jahresende in den Vdj 
Werkstätten arbeiten. Wir wünsch 
vor allem diesen Jugendlichen 
FDJlern große Erfolge in der Erf^ 
Iung ihrer Verpflichtungen.

In diesem Sinne müssen 
schöpferisch an die Lösung der ko!"i 
piizierten Aufgaben herangehen, 
unseren Beitrag zur Parteitags'"* 
itiative zu leisten, 75,2 Prozent 
Planes per 30. September zu 
reichen.

(Bericht des amtierenden Werl'" 
rektors Genossen Dr, Dieter Her"'" 
am 5. September 1975 im Betrieb
funk).

Als Teilkonstrukteur, Konstru^ 
teur, Themenführer und Grupp"** 
leiter in der Schalterkonstrukt'"' 
hat er einen hervorragenden AnF* 
an dem wirtschaftlichen Wachst"**: 
unseres Werkes.

sowie
Leipzig

für

Kollege Mäkelburg war maß^ 
lieh an der Entwicklung mehre""' 
Leistungsschaltergenerationen vo** 
vom CPF 2502, Freistrahlschall"* 
APF 250.3, WWN 110, D3AF^ 
D3AF—6, D3AF—7, D3AF—8 ***' 
D3AF—9 beteiligt. Seine konstr*^ 
tiven und organisatorischen L"' 
stungen wurden in diesen. 25 Jab*'" 
mehrfach durch persönliche und K" 
lektive Ehrungen wie Bestarbeit"* 
dreimal „Aktivist", Banner der ^* 
beit, Verdienter Erfinder 
Goldmedaille auf der 
Frühjahrsmesse 1969 
D3AF—6 gewürdigt.

1968 errang er mit seinem KoH^J 
tiv den Titel „Kollektiv der sö^' 
listischen Arbeit", der bisher 
folgreich verteidigt worden ist. , 
ben seinen Bemühungen zur st%" 
digen Erhöhung 
Leistungsschalter 
Mäkelburg einen 
Standpunkt, zum 
Zivilverteidigung,

der technisch 
vertritt Koi!^. 

klaren politisch" 
Beispiel in j 

in der KDT "**
in der Hausgemeinschaftsleitung.

Für seinen täglichen hohen 
satz zum Nutzen unseres Wef^ 
sprechen wir unserem Kolleg"'' 
Heinz Mäkelburg Dank und An"* 
kennung aus. Wir wünschen 
weiterhin alles Gute, Gesund^"' 
und viel Erfolg in seiner Tätigt^'

Sozialistisches Kollekte,
„Salvador Allende",

www.industriesalon.de
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Stets auf Wacht
^ahreshauptversammtung der FreiwiHigen Feuerwehr

Zur Jahreshauptversammlung der 
Freiwilligen Feuerwehr am 4. Sep­
tember konnte eine gute Bilanz ge­
zogen werden. Die Angehörigen 
unserer Wehr — insgesamt 69 Kame­
radinnen und Kameraden — haben 
*uit ihrer Einsatzbereitschaft einen 
Richt geringen Teil für den Schutz 
Unseres sozialistischen Aufbaus bei- 
getragen. Zur operativen Stärke der 
Einheit gehören 11 Offiziere und 
49 Mannschaften. Hinzu kommen 
Roch 9 Kameradinnen und Kamera­
den der Brandschutzgruppe. Im 
Feuerwehrkampfsport konnte eine 
Gruppenstafette im Kreisausscheid 
1974 eine . Silbermedaille erringen. 
Auf der gleichen Veranstaltung 
^'urde in der Disziplin 100 m Bahn 
der 4. Platz belegt. In diesem Jahr 
^urde ebenfalls der 2. Platz in der 
Gruppenstafette belegt. Im Betrieb 
Werden die Kameraden zu den Kon­

Wir beantworten Fragen zur Konferenz in Helsinki

Was wurde über Grenzen vereinbart?
den Kollektiven wird disku- 

tiert, warum in den Kommentaren 
Rum Helsinki-Gipfel immer der 
Funkt über die Unverletzbarkeit der 
Grenzen so betont wird. Die Kolle­
rn meinen, das steht doch schon 
'n den UNO-Zielen, und die Nach- 
^riegsgrenzen in Europa sind schon 
'n den Verträgen der Sowjetunion, 
''ölens und der DDR mit der Bundes­
republik anerkannt. Went) sichere 
Grenzen so wichtig sind, wie yer- 
e'nbart sich das dann mit dem 

unkt in den Helsinki-Dokumenten, 
^er Grenzveränderungen mit fried- 
uehen Mitteln zuläßt?

Eine Sch!üsse!frage
Schlüssel- 
Sicherheit.

Die Grenzfrage ist die
rage der europäischen _________

Aus der Geschichte haben wir ge- 
ernt, daß die Sicherheit der Sta- 
'ert bei der Sicherheit ihrer Gren- 
2eri beginnt. Grenzveränderungen — 
Rder weniger vornehm gesagt Er­
oberung fremden Territoriums — 
^'aren das Ziel des deutschen Impe- 
''alismus im ersten Weltkrieg. Dem 
Seiten Weltkrieg ging — wie jeder 
^eiß — eine lange Kampagne ter- 
Gtorialer Forderungen der Nazis 
^ugenüber den Nachbarstaaten 
Deutschlands voran. Und mit dem 
Niederreißen der polnischen Schlag- 
äurne begannen die Faschisten 

Krieg.
Bestimmte Lehren aus dieser blu- 

,'Sen Vergangenheit wurden bei 
or Gründung der UNO gezogen, 
'e Mitglieder der Weltorganisation 

^-''Pflichten sich, auf Androhung 
Rdep Anwendung von Gewalt gegen 
. 'e territoriale Unverletzbarkeit 
''gendeines Landes zu verzichten, 
h den Verträgen mit der Sowjet- 
Mon, der Volksrepublik Polen und 
e** DDR erkennt die BRD die End- 
üitigkeit der europäischen Nach- 
Gegsgrenzen an.
Doch der Punkt „Unverletzlichkeit 

er Grenzen" in den zehn Sicher­

trollen des Brandschutzinspektors 
hinzugezogen.

. Zehn Kameraden, davon 8 im 
Hauptwerk, erwarben eine Maschi­
nistenausbildung und sind damit in 
der Lage, die im Betrieb vorhandene 
Feuerwehrtechnik zu bedienen.

Durch die Kameraden der Freiwil­
ligen Feuerwehr wurden im Be­
richtszeitraum in 1515 Stunden 
Streifen gegangen und dabei 
2133 Kontrollen durchgeführt. In 
216 Fällen wurde erste Hilfe gelei­
stet.

Zu besonderen Anlässen b€* 
setzten dreißig Kameraden mit 
187 Stunden die Wache der Frei­
willigen Feuerwehr in Oberschöne­
weide. 127 wurden für Unterhal- 
tungs- und Instandsetzungsarbeiten, 
310 Stunden für die Prüfung von 
Handfeuerlöschern, TS und ähnliche 
Arbeiten erbracht und 336 Stunden 

heitsprinzipien von Helsinki ist von 
wesentlich weittragender Bedeu­
tung. Er legt fest, daß die Teilneh­
merstaaten der Konferenz jetzt und 
in aller Zukunft die Grenzen aller 
europäischen Staaten als unverletz­
lich betrachten. Sie verpflichten 
sich, keinen Anschlag auf diese 
Grenzen zu' verüben. Mit anderen 
Worten, sämtliche Staaten Europas 
(mit Ausnahme Albaniens) und die 
beiden Staaten Nordamerikas haben 
sich unterschriftlich zur Unantast­
barkeit aller europäischen Grenzen 
bekannt. Dies geschah 35fach durch 
die Unterschriften der höchsten 
Repräsentanten dieser Staaten. Die 
hohe Ebene ist eine zusätzliche Ver­
pflichtung.

Völlig neu in der Geschichte Euro­
pas ist der zweite Absatz des Punk­
tes. Er besagt, daß sich die Teilneh­
merstaaten auch jeglicher Forde­
rung oder Handlung enthalten, sich 
eines Teils oder des gesamten Terri­
toriums irgendeines Teilnehmerstaa­
tes zu bemächtigen. Revanchistische 
Propaganda verstößt damit gegen 
die Vereinbarungen von Helsinki. 
Angesichts der Rolle, die revan­
chistische Propagadna beim Schü­
ren von Kriegshysterie gespielt hat 
und spielt, ist die Bedeutung einer 
solchen Verpflichtung zur Festigung 
der europäischen Sicherheit gar 
nicht zu überschätzen.

Drei Grundvoraussetzungen
Was in der Schlußakte von Hel­

sinki über Grenzveränderung mit 
friedlichen Mitteln gesagt wird, hat 
mit dem Punkt Unverletzbarkeit 
der Grenzen überhaupt nichts zu 
tun. Es berührt das Prinzip der 
Sicherheit der Grenzen noch nicht 
einmal.

Unter einem ganz anderen Punkt, 
nämlich <jem Prinzip der souveränen 
Gleichheit und der Achtung eben 
dieser Rechte der Staten, wird in 

sozialistische Hilfe bei der Beset­
zung der Betriebswache geleistet.

Auch in der Arbeit mit den Kin­
dern und Jugendlichen in den Schu­
len des Stadtbezirkes sind Erfolge 
zu verzeichnen. 2 Arbeitsgemein­
schaften „Junge Brandschutzhelfer" 
konnten beim Kreisausscheid die 
Prädikate „Spitzenleistung" und 
„sehr gut" erringen. Das durch eine 
Arbeitsgemeinschaft geschaffene Ex­
ponat „Brandschutz in Wohnstätten" 
wurde zur Kreismesse weiterdele­
giert.

Kritisch schätzten die Kameraden 
in der Diskussion mit ein, daß die 
Ausbildungs- und Schulungsmaß­
nahmen unbedingt weiter zu verbes­
sern sind.

Mit Auszeichnungen und Beför­
derungen der Besten fand diese Jah­
reshauptversammlung ihren Ab­
schluß.

einer erläuternden Passage festge­
halten, daß es zu den souveränen 
Rechten der Staten gehört, sich un­
ter Achtung eben dieser Rechte über 
Grenzfragen miteinander ins Einver­
nehmen zu setzen. Dazu sind drei 
Grundvoraussetzungen erforderlich. 
Erstens, solche Grenzveränderungen 
können nur mit friedlichen Mitteln 
durchgeführt werden. Zweitens, das 
darf nur in Übereinstimmung mit 
dem Völkerrecht und drittens, nur 
in gegenseitiger Vereinbarung ge­
schehen. Für Länder wie z. B. Irland 
ist das eine sehr wichtige Frage.

Für die DDR ist es, wie Erich 
Honecker in seinem Interview mit 
dem „Neuen Deutschland" hervor­
hob, ohne praktische Bedeutung. Wir 
haben keine Grenzprobleme mit un­
seren Nachbarn. „Auch nicht gegen­
über den kapitalistischen Staaten, 
da Sozialismus Und Kapitalismus 
niemals zu vereinigen sind."

Klaus Wilczynski

Auf eänen Bück
Eine als „Ratgeber für den Bür­

ger" betitelte Broschüre hat der 
Rat des Stadtbezirks herausgege­
ben. Sie enthält eine Fülle von 
Hinweisen, die es dem Bürger er­
leichtern, bei einem bestimmten 
Anliegen die zweckmäßigsten 
Schritte einzuleiten. Der „Ratgeber 
für den Bürger" befindet sich im 
Besitz aller gesellschaftlichen Gre­
mien des Stadtbezirkes, liegt den 
Hausgemeinschaften, den staatli­
chen Dienststellen, den Wohnungs­
verwaltungen des VEB KWV sowie 
allen ehrenamtlichen Kommissionen 
vor.

Der Broschüre ist u. a. zu entneh­
men, welche Dienststelle des Rates 
für seine Angelegenheiten zuständig 
und was im einzelnen an Unterla­
gen erforderlich ist.

Einen Blumenstrauß 
für Siegfried Doogs

Einer, der auf allen Arbeits­
plätzen in Vsp eingesetzt wer­
den kann, das ist Siegfried 
Doogs. Seine Ausbildung als 
Holzfacharbeiter, Rangierer und 
Anbinder, seine hervorragen­
den Kenntnisse als Packer und 
Absteifer befähigen ihn dazu.

Seit 1952 im Werk, leitet 
Kollege Doogs seit 1969 als 
Brigadier die Verladebrigade.

Seine sehr guten Leistungen, 
die hervorragende Einsatz­
bereitschaft und Disziplin — 
kurz gesagt seine beispielhafte 
Vorbildwirkung — seine Hilfs­
bereitschaft und Kollegialität 
sind die Grundlage für das 
Vertrauen, das er im Kollek­
tiv genießt. Mit 30 Neuerervor­
schlägen, die einen Gesamt­
nutzen von 72 000 Mark aus­
machen, gehört er zu den akti­
ven Knoblern des Werkes.

Zur Charakterisierung seiner 
Vielseitigkeit gehört die Aus­
bildung als Hauptfeuerwehr­
mann und Maschinist. Seit 
15 Jahren ist er Mitglied der 
freiwilligen Feuerwehr und 
hier spezieller Atemschutzträ­
ger. An 16 Einsätzen und etwa 
100 zusätzlichen Wachen war 
er aktiv beteiligt.

Das Kollektiv „Ernst Schnel­
ler" möchte mit diesem Blu­
menstrauß Dank für die hohen 
Leistungen sagen und seinem 
Siegfried weiterhin viel Erfolg 
wünschen.

www.industriesalon.de
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Gut vorbereitet
Werideiterforum in Prenden

Die Würdigsten stärken die 
Reihen unserer Partei

„!ch werde Mathias
unterstützen"

1. September-Lehrjahresbeginn. Die 
jungen TROjaner griffen aber nicht 
gleich zu Feile und Schraubenzie­
her, und statt des blauen Arbeits­
kittels zogen sie erst einmal die GST- 
oder DRK-Uniform über. Vom 1. bis 
zum 12. September nahmen die 
frischgebackenen Lehrlinge an der 
vormilitärischen Ausbildung im La­
ger Prenden teil. Gleichzeitig wur­
den sie auf die Anforderungen, die 
an die Lehrlinge im TRO gestellt 
werden, vorbereitet. Öffentliche Aus­
wertung des täglichen Wettbewerbs, 
Disziplin, Ordnung, Kampf -um 
höchste Ergebnisse — das gehört zur 
Ausbildung in Prenden wie zur 
Lehre in der Betriebsschule.

Den zahlreichen Fragen der Ju­
gendlichen stellten sich bereits kurz 
nach der Eröffnung des Lagers der 
amtierende Werkdirektor, Partei­
sekretär, BGL-Vorsitzende, FDJ- 
Sekretär und Vertreter der Be­
triebsschule sowie der Direktor für 
Kader und Bildung während des 
traditionellen Werkleiterforums. 
Wo stehen wir bei der Erfüllung der

Pläne, und welche Aufgaben müssen 
wir gemeinsam lösen — interessiert 
verfolgten die Lehrlinge die Worte 
von Dr. Herold. Ohne lange Pause 
stieg man in die Diskussion ein: In 
welche Länder exportiert das TRO? 
Wo werden die Lehrlinge arbeiten? 
Wie kann man seine Freizeit ver­
bringen? Nicht alle Fragen konnten 
beantwortet werden, viele werden 
sich schon in den ersten Ausbil­
dungstagen klären.

Noch während des Forums verlas 
der 1. Zug eine Protestresolution, in 
der die faschistischen Umtriebe in 
Portugal verurteilt werden. 82,— M, 
vom Taschengeld der Jungen ge­
spendet, wurden auf das Solidari­
tätskonto überwiesen.

In seinen Abschlußworten erin­
nerte Genosse Schellknecht an den 
verpflichtenden Namen „Karl Lieb­
knecht", den unser Werk trägt. Er 
forderte die Lehrlinge auf, diesem 
Namen durch gute Ergebnisse in der 
Ausbildung gerecht zu werden.

M. M.

ür uns a!!e sehr nützüch
' Schuiungstager der FDJ-Funktionäre der berufsbitdenden 
"'ertager am Hökernen See

Einrichtungen vcm 12. bis 24. August 1975 im zentralen

Jugendfreunde unserer AFO 
ei am diesjährigen Schulungs- 
der FDJ-Bezirksleitung Berlin 

zentralen Pionierlager am Höl- 
en See teil. Mit Freunden aus 

; 'VF, FCW und ASMW bildeten
h^ne Seminargruppe.
. zahlreichen Seminaren und 

Vertieften die angehenden 
,' 'Onäre ihr praktisches und 
La iches politisches Wissen. Wir 
{„Irrten Parteitagsinitiative
5'?K und den Lehrjahresauftrag 
, Insbesondere die Diskussio-

Die Mädchen des DRK-%"L'^ ^n verschiedensten Gebieten 
hen in der Ausbildung ihre'' °Hie, Innen- und Äußenpoli- 
Elke Werth, Gruppenführe" '^hur, FDJ-Arbeit) brachten 
richtet: „Wir sind eine dufte .^ Teilnehmern des VIII. Som- 
Die Mädchen sind sehr eine Reihe neuer Erkennt-,
erreichen auch gute Le'Su
Nach den persönlichen GesL ^'ich kamen auch die sport - 
konnten wir Mitglieder für ^nd kulturellen Aktivitäten 
gendverband, das DRK ^urz. Alle Seminargruppen
GST werben. In den letzte" sich am Thälmann­
haben wir viel über Portugal , über 15 km. Hier konnten 
tiert, einstimmiger Beschh'^ser touristisches Können und 
helfen den Patrioten durn 
persönliche Geldspende."

" i'Ser touristisches Können und 
beim Marschieren nach 

c Tichtungszahl und bei der

Beantwortung verschiedenster Fra­
gen beweisen.

„Abenteuerlich" war eine Nacht­
wanderung. Auf dem Rückweg vom 
Frauensee
Waldgebiet und fanden das Lager 
erst gegen 3 Uhr morgens wieder. 
Waren wir froh, als wir im Bett 
lagen und unsere geschundenen 
Füße Ruhe gefunden hatten!

Am 19. August war der Tag der 
Gewerkschaft. Wir organisierten 
eine Lernkonferenz und diskutierten 
hauptsächlich über Probleme des 
sozialistischen Berufswettbewerbs. 
Die Erfahrungen der Jugendfreunde 
aus den anderen Betrieben waren 
für uns alle sehr nützlich. Nützliche 
Hinweise erhielten wir auch vom 
Genossen Wollschläger, Sekretär 
Bezirksvorstandes.

Am 21. August fand der Tag 
Partei statt. Dieser Tag war 
Höhepunkt des Lagers gestaltet, 
nosse Reginald Grimmer; 2. Sekretär 
der Bezirksleitung der SED Berlin, 
war Gast des Lagers. Mit ihm ka­
men viele verdiente Genossen. Mit

besonderer Freude konnten wir den 
Genossen Otto Seidel, 1. Sekretär der 
Kreisleitung der SED Köpenick, bei 
uns in der Kreisdelegation begrüßen,

verliefen wir uns im In der Diskussion beantwortete Ge­
nosse Seidel viele Fragen der Ju­
gendfreunde. Stolz konnten wir Ge­
nossen Seidel mitteilen, daß fünf 
Freunde unserer Kreisdelegation um 
Aufnahme in die Reihen der Partei 
baten, darunter drei Freunde unse­
rer AFO Beate Beerbalk, AM 31; 
Matthias Soyka, AM 31 und Hans- 
Peter Pijtir, AM 32.

Am letzten Tag war der Tag des 
FDJ-Funktionärs. Wir führten eine 
Aktivtagung zu Problemen des sozia­
listischen Berufswettbewerbes durch 
und nachmittags wurde allen Ju­
gendfreunden anhand einer Muster­
wahlversammlung die Durchführung 
der Wahlen nahegebracht. Unsere 
Aktivitäten beschränkten sich nicht 
nur auf die Schulung und die kul­
turell-sportliche Seite. Wir sammel­
ten Geld für die solidarische Unter­
stützung der Patrioten Chiles und 
Portugals, spendeten kostenlos Blut

Subbotnik durch.' 
konnten wir im 
Kreisdelegationen

wurde Sieger im 
der

als

des

der 
als 

Ge-

und führten einen 
Folgende Erfolge 
Wettbewerb der 
erringen:
— Unser Seminar

Wettbewerb der Seminare 
Kreisdelegationen

— Genossin Heike Meyer wurde 
bester Lehrling der Kreisdelega-
tiön von der Bezirksleitung aus­
gezeichnet

— Jugendfreundin Beate Beerbalk 
wurde mit 70/100 Ringen bester 
weiblicher Luftgewehr-Schütze 
des VIII. Sommerlagers

— Michael Hinnemann wurde 6. 
stärkster Lehrling des Lagers.

Alles in allem ist das Lager als 
voller Erfolg zu bezeichnen. Bei 
noch besserer Vorbereitung durch 
die Kreisleitung der FDJ im näch­
sten Jahr — unter Beachtung aller 
Hinweise der Mitglieder, der Kreis­
delegation — werden wir auch 1976 
unsere Funktionäre gut auf die kom­
menden Aufgaben vorbereiten kön­
nen. K- F.

Bereits zu Beginn Verantwortung t^Jemen

Mathias Soyka ist Lehrling ^der 
Klasse AM 31 unserer Betriebs­
schule. Ich kenne ihn als einen guten 
FDJler, der stets voller Ideen steckt 
und sie mit seinem Kollektiv ver­
wirklicht. Mathias ist in Diskussio­
nen immer ein sachlicher Partner 
und überzeugt mit seinen guten 
Argumenten die Mitschüler. Und 
besonders imponiert mir, daß man 
sich auf Mathias jederzeit verlassen 
kann, was er mal übernommen hat, 
das klappt. Das ist auch in seiner 
Arbeit als FDJ-Kreisleitungsmitglied 
so. Mathias hat einen Teil seiner 
Ferien im FDJ-Schulungslager am 
Hölzernen See verbracht und den 
neuen TRO-Lehriingen eine Menge 
Tips für ihre Arbeit im Jugendver­
band gegeben. Hier hat Mathias auch 
seinen Wunsch zum Ausdruck ge­
bracht, Kandidat unserer Partei zu 
Werden. Ich freue mich, daß er die­
sen Entschluß gefaßt hat. Als guter 
FDJler wird er sich sicher auch in 
den Reihen der Partei der Arbeiter­
klasse bewähren. Na klar, da werden 
ganz neue Aufgaben vor Mathias 
stehen. Aber wie ich ihn kenne, wird 
er selbst alles daransetzen, ein guter 
Genosse zu werden. Ich selbst habe 
mir vorgenommen, ihm dabei tat­
kräftige Unterstützung zu geben. 
Sicher hat der Mathias auch als zu­
künftiger Kandidat eine Menge guter 
Vorschläge in der Tasche, wie wir 
unsere „FDJ-Parteitagsinitiative" 
noch kräftig ankurbeln können. Ich 
freue mich jedenfalls auf die Arbeit 
mit dem Kandidaten der Arbeiter­
partei Mathias Soyka (unser Foto).

Knut Förster, 
FDJ-Sekretär der 
Betriebsschule

Redaktion: Ihr seid erst wenige 
Tage Lehrlinge 
Weshalb wolltet 
TRO lernen?

Olaf Asdecker: 
und überhaupt in einem Großbetrieb 
haben junge Leute sehr gute Mög­
lichkeiten, einen Beruf zu lernen.

Rainer Mai: Ich hatte im TRO 
zwei Jahre lang UTP, und das 
mir gut gefallen. Während des 
terichts sind wir einmal durch 
Betrieb geführt worden. Mich 
eindruckten damals schon die riesi­
gen Maschinen, besonders die Kern­
schicht- und Bandagiervorrichtung.

Redaktion: Welche Zieie habt Ihr 
Euch für die Ausbildung gestellt?

Reiner Mai: In der Schule hatte 
ich einen Leistungsdurchschnitt, von 
1,5 und war FDJ-Sekretär der 
Grundorganisation. Die guten Lei­
stungen will ich halten und auch ge­
sellschaftlich aktiv bleiben. Schließ­
lich will ich ja kein Fachidiot wer­
den.

Olaf Asdecker: Wir waren beide 
schon im FDJ-Schulungslager am 
Hölzernen See. Dort wurden uns die 
Aufgaben im TRO ein bißchen näher­
gebracht. Für mich steht's auch fest, 
daß ich aktiv in der FDJ arbeite. Spä­
ter will ich Berufsoffizier werden; 
darauf werde ich mich schon wäh­
rend der Lehre vorbereiten.

Redaktion: Eure Ausbildung hat ja 
nun nicht direkt an der Werkbank 
begonnen, sondern im GST-Lager. 
Wie kommt Ihr hier mit den hohen 
Anforderungen zurecht?

Reiner Mai: Am ersten Tag, da war 
alles noch ungewohnt und ein biß­
chen hektisch. Wir mußten gleich voll 
in die Ausbildung einsteigen, wir 
hatten Nachtwache. Aber jetzt klappt 
es, wir geben uns jedenfalls Mühe.

Olaf Asdecker: Die Jungen aus un­
serer Klasse wohnen alle in einem 
Bungalow, wir haben uns schnell an­
gefreundet. Exzerzieren, das Tragen

der 
Ihr

Ich

Betriebssehuie. 
eigentlich im

finde, im TRO

hat 
Un- 
den 
be-

der Uniform, Schießen, Befehle, 
Päckchen packen — das ist jetzt schon 
nicht mehr so kompliziert. Disziplin 
und Ordnung sind ja auch Sachen, 
die wir in der Lehre brauchen. Es ist 
gut, daß man bereits zu Anfang der 
Ausbildung lernt, selbst Verantwor­
tung zu tragen und im Kollektiv um 
gute Leistungen zu kämpfen.

Redaktic : Neben der militärischer 
Ausbildung gibt es auch Zeit, um

rade erst begonnen. Ich gla" 
schaffen das, der Knut Fö^ 
FDJ-Sekretär unterstützt 
kräftig.

Redaktion: Wie sieht ein 
militärischen Ausbildung in 
aus?

Reiner Mai: Früh um 6 
Wecken, nach dem 
Waschen steht Bettenbau 
Programm; das machen vF

p 9 geschossen, erstmals waren 
"äebnisse noch nicht so gut, 
^achschießen waren wir schon 
' In der Topografie hatten wir 
Pistungen. Und auch den Ge- 

über 10 km haben alle 
Die Noten, die es für die 

gab, lagen zwischen 1 und 2.
: Siche gibt es einige 

Unter Euch, die die hohen 
noch nicht erfüllen 

Mie unterstützt Ihr diese

Mai: Die Ausbilder geben 
Möglichkeit,, die Übungen zu 

. Dabei helfen sie uns 
mit einzelnen noch mal. 

"men wir in den Gruppen na- 
auch.
Asdecker: Aber am wichtig­

st' daß jeder darum kämpft, 
Leistungen zu erreichen. Und 

„ en die Jungen aus unserem 
^entlieh alle mit.

: Womit kann man sich 
in der Freizeit beschäfti-

einige Fragen der Lehrausbildung zu 
klären. Wie nutzt Ihr sie?

Reiner Mai: Interessant und wich­
tig ist für uns der neue Lehrjahres­
auftrag; hier im Lager wurde er 
während eines Appells verlesen. Jetzt 
bereiten wir eine gründliche Diskus­
sion vor.

Olaf Asdecker: Wir haben schon im 
Schulungslager über die „Parteitags­
initiative der FDJ" gesprochen und 
auch viele Anregungen mitbekom­
men. Aber wir sind ja erst knapp 
drei Tage hier, da hat das Kennen­
lernen und Aufgabenerarbeiten ge-

genauso gründlich wie 
Appell findet nach dem 
statt. Dort wird auch die 
Tages bekanntgegeben. Ab* 
tember war z. B. der Tag 
darität mit Portugal. Am 
rundgang nehmen 
jedem Zug teil. Dabei gibt 
für den Wettbewerb, der 
des Appells am nächsten Tw 
wertet wird. .

Olaf Asdecker: Anschlie" 
dann Ausbildung. Heute 
zum Schießen in Lanke. Die 
von uns haben noch nie mit

Asdecker: Wir treiben viel 
Volleyball und Tischtennis, 
'st, daß -wir nicht genügend 

haben. Außerdem gibt es 
tungen, die von uns eifrig 

Werden, z. B. „Visier" — das 
Zeitschrift der GST.

Mai: Dazu muß man gleich 
Sagen, daß wir in unserer 

schon drei Mitglieder für die 
^Wonnen haben.
^sdeckcr: Ansonsten gibt es 

"greiches Programm, wie 
hier ablaufen. Geplant sind 

le Fahrt nach Sachsenhausen, 
Um zu Fragen der Wehrbereit- 

Q^id zum Schluß nehmen wil­
der großen Abschlußübung

: Wir wünschen allen 
einen guten Start ins 

an der Betriebsschule.

Ein Genera! in der BS
Während eines Freundschaftsbesu­

ches in der Betriebsschule unseres 
Werkes informierte sich der Chef des 
Schutzkorps der Demokratischen Re­
publik Somalia, - General Ismail 
Ahmed Ismail, über Probleme der 
Berufsausbildung. In seinem Heimat­
land ist General Ismail verantwort­
lich für die Arbeit und die Entwick­
lung der Jugendcamps. Hier, erhalten 
junge Afrikaner bis zu etwa 18 Jah­
ren Grundkenntnisse in verschiede­
nen Berufen. Die Jugendlichen kom­
men aus den ärmsten Schichten der 
Bevölkerung. Diese Camps bieten 
nicht nur die Möglichkeit, eine Be­
ruf zu erlernen, hier werden junge, 
klassenbewußte somalische Arbeiter 
erzogen. Seit Jahren arbeiten FDJ- 
Freundschaftsbrigaden erfolgreich in 
den Ausbildungszentren. Mit einer 
dieser Brigaden schlossen die FDJler 
der Betriebsschule vor einem Jahr 
einen Freundschaftsvertrag ab,

Seinen Besuch in unserem Werk 
benutzte General Ismail dazu, Erfah­
rungen und Anregungen für die Ver­

besserung des somalischen Ausbil­
dungssystems zu sammeln. Genosse 
Kemmnitz, Direktor der Betriebs­
schule, erläuterte dem Gast Struktur 
und Prinzipien unserer Berufsausbil­
dung, informierte über Ausbildungs­
wege und Möglichkeiten der Qualifi­
zierung. Während des anschließen­
den Rundganges durch die noch 
ferienleere Schule erhielt General 
Ismail einen Einblick in die theore­
tische Ausbildung unserer Lehrlinge.

Was geschieht mit den Werk­
stücken, die von den Lehrlingen 
während der Ausbildung gefertigt 
werden? Diese Frage stellte General 
Ismail gleich zu Beginn der Besich­
tigung der Lehrwerkstätten. Mit 
Interesse hörte er; daß die Lehrlinge 
eine gesamte Jahresproduktion über­
tragen bekommen, daß sie so mit 
ihrer Qualitätsarbeit zur Planerfül­
lung des Betriebes beitragen. Noch 
gibt es in Somalia keine solche Auf- 

' gabenstellung für die Lehrlinge. Oft 
sind dort Produktion und Ausbil­
dung nicht miteinander verbunden.

Und viele Probleme gibt es zu lösen. 
Verständlich, daß sich unser Gast 
deshalb gerade für Probleme der 
Einbeziehung der Jugendlichen in 
die ,, verantwortungsvollen Produk­
tionsaufgaben interessierte. Auf 
seine Fragen, wer die Jugendlichen 
zu dieser Ausbildung delegiere , und 
wo sie nach erfolgreicher Lehre ar­
beiten könnten, antwortete der FDJ- 
Sekretär der Betriebsschule Knut 
Förster. Zur Bekräftigung seiner 
Worte über die Rechte und Pflichten 
der Mädchen und Jungen in der 
DDR zog er gleich den neuen Lehr­
jahresauftrag aus der Tasche: Erst 
am Morgen war er in der „Jungen 
Welt" veröffentlicht.

General Ismail betonte in seinen 
Dankesworten, welchen Wert die Er­
kenntnisse und Erfahrungen haben, 
die er in unserem Betrieb sammeln 
konnte. Sie werden — in Somalia 
umgesetzt — mit dazu beitragen, das 
koloniale Bildungssystem endgültig 
zu zerschlagen. Es diente jahrzehnte­
lang der Unterdrückung und Knech­
tung der Afrikaner. Ausgebildet 
wurden sie hur notdürftig, Hilfsar­
beiter wurden gebraucht, um die Ab­
hängigkeit der afrikanischen Staaten 
auf ewig zu erhalten. General Ismail 
setzt sich in seiner Heimat mit aller 
Kraft für ein fortschrittliches Bil- 
dungssystem ein. Das Kollektiv der 
Betriebsschule ist froh, ihn dabei 
unterstützen zu können. Ins Gäste­
buch der Schule trug der Gast ein:

.. das Ausbildungssystem dieser 
Schule hat mich tief beeindruckt, das 
sowohl die theoretische Ausbildung 
als auch eine hochproduktive prak­
tische Ausbildung umfaßt. Der Be­
such war für mich eine nützliche 
Lektion, die bei der Leitung und 
Planung unseres Berufsbildungszen­
trums im revolutionären Jugendzen­
trum Zafpole eine Hilfe sein wird.

Lang leben die brüderlichen Be­
ziehungen zwischen der Familie der 
sozialistischen Staaten! Es lebe der 
Name der Begründer des wissen­
schaftlichen Sozialismus in unserem 
Bewußtsein für immer!" M. M.
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Dufte Ferien in
Feriensommer 1975. Für manchen kleinen TROjaner 

standen Prenden, Schellerhau oder Greifswald auf dem 
Sommcrplan, einige.hatten sogar eine Fahrkarte nach 
Klodzko in die Volksrepublik Polen oder ein Flugiicket 
in die Sow jetunion im Koffer. 673 Kinder unserer Be­
triebsangehörigen konnten sich in diesem Jahr in den 
Ferienlagern erholen. Das sind 74 mehr als im vergan­
genen Jahr. Der Betrieb stellte für die Ferienbetreuung 
der Kinder insgesamt 123 000 Mark zur Verfügung. Kin­
derreiche Familien konnten ihre Jüngsten sogar kosten-

Unsere Moskaureise
Sieben Seiten umfaßt der Beitrag, Allunionsausstellung (Cornelia stellt 

den Cornelia Geick für das Tagebuch fest, „daß diese Ausstellung eine Art 
ihres Patenkollektivs gestaltete. Und Leipziger Messe ist, nur daß sie stän- 
so ist es unmöglich, ihn im Wortlaut 
zu veröffentlichen. Einige Passagen 
aus diesem interessanten Bericht sol­
len jedoch einen Einblick in die

. Ferienerlebnisse von Cornelia und
* weiteren neun Kindern unserer

TROjaner geben.
'„Ich möchte mich bei dem Paten­

kollektiv ,Hans Grundig' recht herz­
lich bedanken, 
merferien 1975 
durfte. Dieses 
nach Moskau, 
gessen."

Der Tag im Lager begann um 
8 Uhr mit dem Wecken. Der Tages­
ablauf war abwechslungsreich ge­
staltet. Das schönste waren jedoch 
die Abende, wie Cornelia schreibt: 
'„Das Abendbrot nahmen wir 
20 Uhr ein. Anschließend war 
um 20.45 Uhr Freizeit, die meist 
dem Spielplatz verbracht wurde. 
Spielplatz ist sehr groß und enthält 
neben Schiffsschaukeln auch noch 
viele andere Betätigungsgegenstände. 
Um 20.45 Uhr war Tagesabschluß­
appell. Er dauerte ungefähr fünf bis 
zehn Minuten. Da bis zur Nachtruhe 
dann noch Zeit war, fand jeden 
Abend von 21 bis 21.30 Uhr Tanz 
statt. Nachtruhe war erst um 22 Uhr. 
Das freute uns." *

Fünfmal besuchten die Kinder 
Moskau. Sie besichtigten die Lomo­
nossow-Universität, besuchten die

daß ich in den Som- 
nach Moskau fahren 
Erlebnis, die Reise 
werde ich nie ver-

um 
bis 
auf 
Der

dig geöffnet ist"!) und viele andere 
Sehenswürdigkeiten.

„Wir besichtigten auch das Grab­
mal des unbekannten Soldaten. An 
diesem Grab legen die Brautpaare 
nach der Trauung ihre Blumen nie- 

. der. Dieses Geschehen ist eine Tra­
dition des sowjetischen Volkes. Sie 
ehren damit den gefallenen unbe­
kannten Soldaten. Vor diesem Park 
sind viele Fahrzeuge zu sehen. Wir 
hatten das Glück, bei solch einer 
Blumenniederlegung Zeuge zu sein. 
Wir sahen aber auch einmal, wie am 
Grabmal des unbekannte Soldaten 
gerade eine Wachablösung vonstat- 
ten ging."

„Wir besichtigten aber auch den 
Roten Platz mit der Basilius-Kathe­
drale, dem Leninmausoleum sowie 
dem Spasskiturm. Vom Spasskiturm 
erfuhren wir, daß auf dem Ziffern­
blatt der Turmuhr zwei 
haben. Darüber waren 
staunt.

Wir waren auch im ] 
leum. Dort mußten wir : 
halb Stunden stehen, und das bei 
30 ° Celsius, aber das machte uns 
nicht viel aus, denn schließlich woll­
ten wir ja Lenin einmal sehen."

Am 29. Juli war die schöne Zeit 
beendet. Zum Abschied gab es viele 
Tränen auf beiden Seiten. „Ich 
würde gern noch einmal in das La­
ger nach Moskau fahren", beendete 
Cornelia Geick ihren Bericht.

Autos Platz 
wir sehr er­

Lentnmauso- 
zwar einein-

Früchte unserer A%'
----------------------- -

Moskau,
<ier 

los in den Feriensonuner schicken. 85 Kinder er^*' 
sich in den Ferienlagern von Partnerbetrieben 
wjetunion und Polen. Auch dort wurden ihnen 
und erlebnisreiche Tage ermöglicht. Sowjetische, 
nische und französische Kinder wurden im FeriCi- " 
Prenden gut betreut. Sicher werden sie begeistert 
ten von der Rundfahrt durch unsere Hauptstad^^ 
Sport und Spiel im Lager und von den vielen, 
Freundschaften, die sie mit den TRO-Kindern scl'iy"*' 
konnten. 62 Gruppenleiter betreuten unsere Fcrie'

als „Gruppe der
Die

Appell, wo wir 
TROjaner" begrüßt wurden. 
Appelle dort haben mich überhaupt 
sehr beeindruckt. Zu Hause war ich 
oft gar nicht begeistert, wenn in der 
Schule Appell war, denn ich mußte 
ja eine Viertelstunde früher aus dem 
Bett. Wenn aber in Togliatti Serjo- 
scha zum Appell das Trompeten­
signal blies, dann gingen wir alle 
gern zum Appellplatz. Der Ein­
marsch der Fahnen, die Meldungen 
der Gruppen, die Bekanntgabe des 
Tagesprogrammes, die Auswertung 
des vergangenen Tages, alles war 
sehr feierlich und wurde von den 
sowjetischen Kindern und auch von 
uns ernst genommen. Ich glaube, da 
können wir Pioniere und FDJler aus 
der DDR noch sehr viel lernen.

Unsere Gastgeber hatten sich für 
uns einige ganz besondere Höhe­
punkte ausgedacht. Wir machten 
eine Wolgafahrt mit, dem Tragflä­
chenboot „Meteor", besuchten Ulja­
nowsk, wo Lenin seine Kindheit ver­
lebte und wo wir viel Neues über 
Lenin erfuhren, und besichtigten die 
Elektrotechnischen Werke in To­
gliatti. Solch einen schönen, neuen 
und sauberen Betrieb habe ich in 
Berlin noch nicht gesehen. Überall 
waren Blumenbeete und Grünanla­
gen, die von den einzelnen Brigaden 
im Werk gepflegt werden, und über­
all war es so sauber, daß man 
nicht erst auf den Einfall kam, 
Bonbonpapier fallen zu lassen.

ga** 
ein

so-

MedaiHen und
Urkunden für
die Besten

Der Wettbewerb wurde 
lager Togliatti ganz j

im F'
lager Togliatti ganz groß ge^ 
ben. Zum ersten Mal nahmen 'U
die TROjaner daran teil. 
gab's für Disziplin und Ordntin*
den Frühsport, für eine intereS^ 
Kulturarbeit und das Ven* 
während der Nacht- und 
ruhe. Erfolgreich waren die , 
Kinder vor aliem in der Sparta^, 
Mit drei Gold-, 4 Silber- unc* 
Bronzemedailien erkämpften s'^ 
zweiten Platz in der Wertung 
Gruppen.

Petra und Kornelia schnitten j 
Singen ganz prima ab, und fünf 
der konnten für gutes Verhalt^ 
gezeichnet werden. Die (3 
„TROjaner" belegte mit diesen 
Ergebnissen im Wettbewerb 
Feriengruppen den zweiten ?'

Keine Ferien
für die

Wir waren in TogÜatti
Die Sommerferien brachten für 

mich in diesem Jahr ein besonders 
schönes Erlebnis, das ich wohl nie­
mals vergessen werde.

Ich verlebte zusammen mit 14 an­
deren TROjaner-Kindern Ferien in 
der Sowjetunion. Wir waren Ferien­
gäste im Kinderferienlager der Elek­
trotechnischen Werke in Togliatti. 
Zusammen mit den sowjetischen 
Kindern, deren Eltern in diesem 
Werk arbeiten, erholten wir uns, 
tanzten, sangen, badeten in der 
Wolga und hatten viele unvergeß­
liche Erlebnisse.

Was mir am besten gefallen hat, 
kann ich gar nicht sagen. Jeder Tag 
war schön. Schon der Empfang 
durch die Lagerleitung. Wir kamen 
sehr spät abends dort an, denn wir 
flogen zwei Stunden von Berlin bis 
Moskau, hatten dort Aufenthalt und 
flogen noch einmal zwei Stunden bis 
Kuibischew. Ein Bus brachte uns 
dann zum Ferienlager, das in einem 
großen Wald direkt an der ^folga

Am besten aber fand ich die 
wjetischen Menschen. Die Jungen 
und Mädchen, mit denen wir diese 
schönen Wochen verlebten, die Pio­
nierleiterin Galja, der Sportlehrer, 
der Schwimmlehrer, die Lagerleite­
rin Sinaida (wenn sie auch manch­
mal sehr streng war) und überhaupt 
alle. Viele neue Freunde und Freun­
dinnen habe ich bekommen und viele 
Adressen mit nach Hause gebracht, 
Auch - meine Russischkenntnisse 
konnte ich dort sehr verbessern, vor 
allem die Aussprache. Das wird mir 
im Unterricht viel helfen. Sehr gut 
betreut wurden wir von unserer 
Gruppenleiterin, Frau Jadwitzak, 
die wie eine Mutti zu uns war und 
mit der wir über alles sprechen 
konnten, und von Carola Weißbach, 
unserer Dolmetscherin.

Solidarität

Die Gruppe „TROjaner"

liegt. Die Lagerleitung empfing uns 
nach alter russischer Sitte mit Brot 
und Salz. Das war für uns schon et­
was Besonderes. Das war auf dem

Zum Schluß möchte ich mich bei 
allen fleißigen Werktätigen aus dem 
TRO und aus den Elektrotechnischen 
Werken Togliatti bedanken, die es 
uns ermöglichten, solche wunder­
schönen Ferien zu erleben. Mein 
größter Wunsch ist es, im nächsten 
Sommer im zweiten Durchgang in 
das TRO-Kinderferienlager Prenden 
zu fahren, wo uns die Kinder aus 
Togliatti dann besuchen werden.

Andreas Spitzer

Nicht nur Sport und SFWj 
standen auf dem Programm 
Feriensommers in Prenden. 
großen Jungen der GruP? 
15—18 des zweiten Durchga . 
ges halfen fleißig beim 
toflelnsammeln. Für drei 
vier Stunden arbeiteten sie a je 
den Feldern der LPG. U 
beschlossen einstimmig, 
verdiente Geld. 80,— Mark, " ' 
das Solidaritätskonto zu ü*k , 
weisen. Aber auch die Kk'. ' 
sten beteiligten sich an S**, 
daritätsaktionen. Trotz 
großen Hitze bastelten sie n 
viel Eifer kleine Souvenirs 
Geschenke. Die besten 
hübschesten Dinge, betpa' 
Brettchen, bestickte Servil' 
und anderes, wurden von 
Kindern während eines 8". 
daritätsbasars im Betrieb 
kauft. Die 90,— Mark 
kamen selbstverständlich 
auf das Solikonto, und 
leicht hilft auch diese SP**''. 
den Kindern anderer Lä*w t 
ebenso schöne Ferientage k 
und unbeschwert zu verleb^

&
i
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Prenden und Togüatti
'n diesem Jahr. Für ihre Arbeit, die liebevolle Be- 

unserer Jüngsten, möchten wir ihnen herzlich 
* " Und wie gut es unseren Kindern gefallen hat, 
scr* Von berichten die vielen begeisterten Eintragungen in 
e & ^vuppenbüchern, die Briefe aus Saporoshje, Mos- 
Jhca Togliatti. Adresse: Werkdirektor TRO. Hier 

sich Marina, Stefan und die anderen für die 
rr "Chen Ferien, die sie bei unseren Freunden verle- 

durften: „Wir treten hier als Gruppe TROjaner' 
!'j ' und als solche wollen wir noch einmal allen ein

.Dankeschön' aussprechen ' Die Ferien waren sicher viel 
zu kurz, vieles konnte man nicht spielen, manches nicht 
erleben, aber an die schönen Tage dieses Sommers wer­
den sie sicher alle gern zurückdenken.

Wie viele glückliche, unbeschwerte Tage aber gab es 
für dieKinder Chiles, wie vielefür die kleinen Palästi­
nenser? Unsere Jüngsten haben ihre Freunde auch in 
den Ferien nicht vergessen, und auch ihre kleinen Spen­
den werden helfen, damit allen Kindern eine runde, 
helle Feriensonne scheint.

^as uns der Förster erzählte
Wir gingen in den Wald, um uns 

I Revierförster einiges erklären 
T lassen. Nach einiger Zeit blieben 
L'r Stehen, und der Förster erzählte 

von den Tieren des Waldes. Es 
L, In diesen Wäldern Rotfüchse, 

„L o, Hirsche, Wildschweine und 
„h ^arde. Diese Tiere werden in 

" ' Rot-, Schwarz- und Raubwild
n f'igeteiit. 
Hb....^' Förster ging besonders auf die 
esig .^'ihbildung des Hirsches und das 

des Wildes ein. Es werden 
litt, Blichst nur kranke und verletzte 

abgeschossen. Man rechnet 
alk, ai aus, wie viele Tiere geschos- 
ldkL^erden können, damit der Wild- 
siC aod gleichbleibt. Viele Kinder 
g blauten sich durch des Försters 

l§las die Umgebung an.

Singen zu einer Lichtung. Dort

haben wir ein Bogen-
p]j eßen durchgeführt. Gruppe 5

<9 * Heute sind wir zur Kiesgrube 
''*^."^crt. Dort haben wir gebadet 

Raitspteie durchgeführt. Nach 
Abendbrot haben wir uns für 

ü....................................................."habend hübsch gemacht. Uns 
2# r Tanzabend gut gefallen.

%eute sind wir eine Stunde 
Pferdekutsche gefahren.

...........—' **" """ ""w-"' 
"Cn durchgeführt. Gruppe 5

besuch vom Herrn der sieben Meere

machten wir Rast. Bei dieser Gele­
genheit erzählte der Förster über die 
Pflanzen des Waldes. Es werden nur 
so viele Bäume geschlagen, daß der 
Baumbestand gleichbleibt. Ein Ku­
bikmeter Holz kostet zwischen 45^- 
und 5000,— Mark.

Auf dem Rückweg beantwortete 
der Förster noch einige persönliche 
Fragen. Er erzählte, daß er schon 
55 Jahre im Dienst ist und schon 
über 100 Wildschweine geschossen 
hat. Außerdem berichtete er über 
die Nützlichkeit der Ameisen. Er 
zeigte uns auch gleich einen Amei­
senhaufen, dort wurde eine der 
schädlichen Raupen vertilgt. Der För­
ster erklärte uns die Harzgewinnung 
an Kiefern. Mit einem kräftigen 
„Weidmanns Heil" und „Weidmanns 
Dank" verabschiedeten wir uns.

Pierre Keller, Gruppe 16

Am Sonntagvormittag hatten wir 
Appell. Wir erwarteten hohe Gäste, 
es kam eine Delegation aus dem 
Saporosh jer Transformatorenwerk 
mit dem Generaldirektor, Genossen 
Iwanow. Die Kinder überreichten 
den Gästen selbstgebastelte Ge­
schenke. Nach dem Appell fand ein 
Fußball-Freundschaftsspiel statt.

Am Nachmittag feierten wir unser 
Neptunfest. Gemeinsam gingen wir 
zum See und riefen Neptun ans Ufer. 
Er kam mit seinem Gefolge, zwei

29. 7. Vier Kinder aus unserer 
Gruppe sind an den Werbellinsee 
gefahren. Ein. Mann hat uns das 
Pionierhaus „Andrej Nikolajew" ge­
geigt. Er hat gesagt, daß viele Kinder 
aus allen Ländern in die Pionier­
republik kommen.

1.8. Wir waren im KZ Sachsen­
hausen. Sehr beeindruckt hat uns die 
Ausstellung. Dort haben wir gesehen, 
wie unmenschlich die Gefangenen 
hier lebten. Unterwegs nach Prenden 
haben wir einen Vergleich mit Chile 
gemacht. Wir wollen unsere Solidari­
tät verstärken.

Gruppe 2

Meeresjungfrauen. Von einer großen 
Rolle lasen sie die Namen der Kin­
der vor, die vom Neptun getauft wer­
den sollten. Auch der Werkdirektor 
und unser Saporoshjer Gast mußten 
sich in Neptuns Hände begeben. Das 
.große Baden nach der Taufe fiel lei­
der ins Wasser, es fing an zu regnen. 
Am Abend gab es Bockwurst vom 
Grill, und zwei Stunden lang konnten 
wir die Tanzbeine schwingen. So 
fand dieser schöne Tag seinen Ab­
schluß.

Christa Geiek, Gruppenleiterin

1. 8. Heut' war der Tag des Manö­
vers. Um 9.30 Uhr sind wir iosgegan- 
gen. Wir haben uns oft verlaufen,' 
bis wir den zweiten und dritten 
Kontrottpunkt gefunden haben. Wir 
sind zwei Stunden gelaufen und 
waren danach sehr müde.

3. 8. Weil Sonntag war, sind wir 
eine Stunde später aufgestanden und 
brauchten keinen Frühsport zu 
machen. Dann war Sportfest. Wir 
sind gerannt, dann waren Weit­
sprung, Torschießen und Weitwurf. 
Am Nachmittag waren wir beim 
Fußballspiel Berlin/Meißen gegen 
Prenden.

Gruppe 1

Ergebnisreiche Tage
Daß es in einem richtig duften Fe­

rienlager jeden Tag etwas anderes 
zu erleben gibt, bestätigen die vielen 
liebevoll angefertigteh Gruppen­
bücher. Die . meisten Anhänger fand 
sicher das Neptunfest.

Die Jungen der Gruppe 16 berich­
ten über einen Dia-Tonvortrag, über 
Volleyball- und Fußballspiele. Ob 
sich vor dem Gespenst, das die Kin­
der während einer Nacht Wanderung' 
begleiete, wirklich niemand ge­
fürchtet hat? In der Sandmännchen­
höhle wurden den Kleinen Märchen 
vorgelesen. Viele Gruppen gestalte­
ten Wandzeitungen und legten Gär­
ten vor den Bungalows an. Beim 
„Manöver Freundschaft" konnten die 
Kinder zeigen, ob sie schon mit 
Karte und Kompaß umgehen kön­
nen. Am gleichen Abend fanden die 
Würste vom Grill zahlreiche Ab­
nehmer. Antje und Babett aus der 
Gruppe 1 schafften im Ferienlager 
sogar die Schwimmstufe 1. Zum 
Lumpenball bastelten sich die Mäd­
chen (Foto links) bunte Ko­
stüme und „putzten sich so richtig 
heraus", wie sie im Gruppenbuch er­
zählen. In Bernau besichtigte man 
den Hungerturm und bummelte 
durch die Stadt. Es waren erlebnis­
reiche Ferien; gut erholt und ausge­
ruht sitzen unsere Kinder jetzt wie­
der in der Schule. Sicher werden sie 
sich noch lange an die schöne Fe­
rienzeit erinnern.

www.industriesalon.de



Seite 8 Freizeit — Kuitur — Sp<^

Zentrales
Haus 
der DSF 
)ödt ein

ehe. Die Außenpolitik der DDR
26. Jahr ihres Bestehens. Es sph^ 
ein Vertreter des Instituts für Ir^l 
nationale Politik und Wirtschaft. 
schließend Film.
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Mittwoch, 1.
19 Uhr,

Oktober, Eichehsaäl 
Teilnahmsvolle Frage­

reien. Pat Friedrich liest Satire von 
Sostscllenko, Gontscharew, Maja­
kowski, Gorki und Kolzow. Chri­
stoph Theusner, Gitarre. Kostenbei­
trag: 2,55 Mark

Donnerstag, 2. Oktober; Maxim 
Gorki Theater — 18 Uhr, Veranstal­
tung zum Tag der Republik, Freunde 
bei uns zu Gast. Es singt, spielt und 
tanzt gin sowjetisches Armee-En­
semble. Kostenbeitrag: 3,65 Mark

Donnerstag, 2. Oktober: Marmor­
saal — 18 Uhr, Vortrag und Ausspra-

Donnerstag. 2. Oktober; 
salon - 19 Uhr, „Laßt uns Freu"* p 
sein". Literarisch-musikalisches 
gramm des Studios für Rezitation Q 
Zentralen Hauses der DSF. Leit"'; , ' 
Marga Heyne-Hering. Kostenbeit^' . 
2,55 Mark ' .

Donnerstag, 2. Oktober; Kino i 
17 Uhr, Film „Karbid und Sa****; 
ampfer" (DDR). Anschließend im 4 
ten Salon Filmgespräch am Samo"'; 
mit Erwin Geschonneck. Eine -
anstaltung in Verbindung mit 8
Ausstellung „Traditionen deuts" W 
sowjetischer Zusammenarbeit 
Filmwesen — von den zwan%'% 31 
Jahren bis zur Gegenwart. Kos^ 
beitrag: 1,75 Mark

Kreissportfest
Am 4. Oktober im Pionierpark

Wer Spaß am sportlich en Wettstreit 
während unseres 5. Betriebssport­
festes fand, kann seine Kondition 
schon bald erneut unter Beweis 
stellen.

Volkssportliche Übungen und Frei­
zeitspiele für jedermann gehören 
zum Kreissportfest in Köpenick.

Auf allen Sportanlagen des Pio­
nierparks „Ernst Thälmann'- und 
denen von Turbine Bewag, An der

Wuhlheide, ist am Sonnabend, dem 
4. Oktober, vieles organisiert. Da gibt 
es u. a. eine Teststrecke für aktive 
Erholung, den Lauf der Freund­
schaftsmeile, Keülenzielwerfen, 
einen Konditionstest auf Fahrrad­
trainer sowie einen Geschicklich­
keitstest auf Rennsteigtrainer, Fe­
derballspiele, Tischtennis, Wettspiele 
für Kinder, und am Schießstand der 
GST geht es um die „Goldene Fahr­
karte".

Vom Knipser zum Fotografen
fieren Spaß machte, trat er in 
Zirkel im Hauptwerk ein. Schon 
kurzer Zeit übernahm er den u 
sitz. Als Horst Köhler nach Nie^t 
Schönhausen überwechselte, üPn 
nahm er als Leiter die dortige I''"'' 
gruppe. Später arbeitete er im 
turbund im Vorstand der Sparteu 
tografie mit. Da Horst Köhler, 
was er anfängt, richtig macht, ga^. 
die Leitung des Fotozirkels in 
derschönhausen=ab, um sich gan%^ 
neuen Aufgabe widmen zu kön**j 
Er stand seinen Kollegen auch "j 
terhin mit Rat und Tat zur

Mit einem interessanten, aber auch 
sehr zeitaufwendigen Hobby be­
schäftigt sich Kollege Horst Köhler 
aus unserem Betrieb in Niederschön­
hausen. Er hat sich der Fotografie 
verschrieben. Seit einigen Jahren ist 
Horst Köhler Mitglied der Kfbiskom- 
mission Fotografie in Pankow. Ihr 
Fotozentrum haben sich die Mitglie­
der 1966 selbst aufgebaut.

Schach-Kauderwekch
Im Bericht „Schach-matt" des sind überzeugt, daß diese Sport- 

„TRAFO" Nr. 36 ließ der Drude- freunde alles daransetzen werden, 
fehlerteufel einige Zeilen verschwin- die 1. Gruppe wieder zu erreichen, 
den. Im vierten Absatz mußte es . , 
heißen: Die Abstiegskandidaten der Die beiden Aufsteiger der 2. Gruppe
1. Gruppe sind die Sportfreunde Sportfreund Falk, TbV ... 
Frick, APP, und Sädcinger, Ka. Wir Die Sportkommissioq

Spezialstrecke sind 
Atelieraufnahmen. 

Außerdem interessieren ihn Land­
schafts- und Kindeffotografien. Das 
Fotozentrum Pankow beteiligt sich 
an fast allen nationalen und inter­
nationalen Ausstellungen. Dazu sen­
den die Mitglieder Fotos ein, die 
dann ausgewählt werden. Zu solchen 
Ausstellungen kommen Tausende 
Fotos aus vielen Ländern, und nur 
die besten werden ausgestellt. Das 
Fotozentrum Pankow errang bereits 
viele Ehrenurkunden, Medaillen und 
andere Auszeichnungen. Horst Köh­
ler selbst wurde vor einigen Jahren 
mit der Ehrennadel der Fotografie 
in Bronze geehrt. .

Wie kam er nun eigentlich zur Fo­
tografie ?

Horst Köhlers 
Porträts und

doch schlief die Arbeit der GU'P"
mehr und mehr ein.dann

Im Fotozentrum Pankow hat 
lege Köhler durch Bildkrih'*.lege Köhler durch Bildkrit'^ 
eigentlich erst richtig fotografi^, 
gelernt. Zu den Zusammenküw

0:
Zi 
ai 
bt

Es fing alles damit an, daß Horst 
Köhler 1957 von seinem Vater einen 
Fotoapparat, eine „Taxona", ge­
schenkt bekam. Da ihm das Fotogra-

brachte jedes Mitglied -seine 
mit, und im Kollektiv wurde <*.: ll 
über gesprochen. So lernte ei' ' M 
und schulte seinen Blick. 'M. J *i<

2
2
2

1 y 2 3

y 1 3

11?

% 12 rr{ s
1%'

L 2C &

2ü

24- n

Sein Hobby kommt auch 
noch unserem Betrieb zugute. So" 
staltete er u. a. mehrere Ausstoß' 
gen. Auf dem Flur seines Arbeit^ 
reiches hängen stets einige Fotos L 
Horst Köhler, die er regelmäßig ' 
wechselt.

Horst Köhler ist mit Leib 
Seele dabei, und wir wünschen u 
weiterhin schöne Motive und i*w 
die richtige Blende.

Petra SaN"'' 
_______________ Jy 
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Waagerecht: 2. Ostseebad auf Rü­
gen, 7. Stadt in den Niederlanden, 
8. weiblicher Vorname, 10. Blatt­
gemüse, 11. herrschende Klasse in der 
Feudalordnung, 13. Verschlußteil, 15. 
Einzel vortrag, 16. Düngesalz, 19. 
Spielführung bei Filmaufnahmen, 22. 
Name eines Binnensees in der Kasa­
chischen SSR,- 23. männlicher Vor­
name, 24. Nebenfluß der Rhöne, 25. 
Behältnis, 26. altes Zählmaß für Pa­
pier.

Senkrecht: 1. Schöpfer des Neptun­
brunnens im Berliner Stadtzentrum,
2. Kantonshauptstadt in der Schweiz,
3. Zerstörung einer Fernseh-Bild­
röhre, 4. Metall, 5. Sportwette, 6. 
Faserpflanze, 9. Orientierungsplan Veröffentlicht unter der Lizenz-Nr. 
bei Wanderungen, 12. Behältnis, 14. 
Stadt in der VR Polen, 17. sagenum­
wobener altbritischer König, 18. Ne­
benfluß der Donau, 19. Rückstand, 
20. alkoholisches Heißgetränk, 21, 
Zuchttier.'
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